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Ich triumphiere. 


Vergeben ſind oͤie alten Schulden, 
Vergeſſen konnt' ich ſie noch nicht, 

Oft will ſich Satan nicht gedulden, 

Führt fie mir wieder zu Geſicht, 

Spricht: „Was auch ſei dein Weg und Ziel 
In deinem neuen Leben, 

Der alten Sünden ſind zuviel, 

Es reicht nicht zum Vergeben.“ 


Er zeigt mir dies und jenes lange, 
Ach, nimmer fah’ ich's fo genau, 
And tief im Herzen wird mir bange, 
Wenn ich oͤie neue Größe ſchau'. 
Ein Seufzer nur vertritt mich dann 
Vor Gottes Gnadenthrone. 

„Herr, ob ich dennody nehmen kann 
Das Heil in deinem Sohne?“ 


Iſt's möglich, konnteſt Du mich lieben 
Mit ſolch Erbarmen, ſolcher Huld? 
Sieh, ſteht nicht auch für mich geſchrieben: 
„Ich tilge alle Deine Schuld !“? 
Ja, Satan, geh, ich triumphier' 
Nunmehr in frohem Mute, 
Mein Jeſus ſchrieb die Quittung mir 
Am Kreuz mit ſeinem Blute. 
Charlotte Friede. 
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Allerlei Winke. 


„Darum ſeid klug wie die Schlan⸗ 
gen und ohne Falſch wie die 

Tauben“ Matth. (10, 16). 
„Wandelt weislich gegen die, die 

draußen ſind“ (Kol. 4, 5). 
„Uebung macht den Meiſter.“ Doch wo 
ſind hier die Meiſter? Wer hätte hier ausge— 
lernt? 


\ 


Selbſt das auserleſene Rüſtzeug in 


Gottes Hand, Paulus, ruft aus: „Wer iſt hier⸗ 


zu tüchtig!“ (2 Kor. 2, 16.) In der Arbeit 
der Seelenrettung bleiben wir Lehrlinge, ſo 
lange wir leben. Als ſolche werden wir im⸗ 
mer wieder Fehler machen, ganz beſonders im 
Anfang. Dieſe dürfen uns jedoch nicht ent⸗ 
mutigen. Wer noch nie Fehler gemacht hat, 
hat auch noch nie etwas fertig gebracht. 
muß es unſere ernſte Aufgabe ſein, unſere 
Fehler kennen zu lernen, um ſie zu vermeiden 
und aus eigener und der Erfahrung anderer 
klug zu werden zu einer beſſeren Arbeit in 
der Zukunft. Es mag nun gut ſein, einige 
der Dinge hier anzuführen, welche der eine 


und der andere in der praktiſchen Schule der 


Arbeit und manchmal durch bittere Erfahrungen 
gelernt hat. 

Verſuche, wenn irgend möglich, ganz allein 
zu ſein mit demjenigen, zu dem du über ſein 
Seelenheil reden möchteſt. Es iſt in faſt allen 
Fällen ein Hindernis, wenn eine dritte Perſon 
zugegen und Zeuge der Unterredung iſt, einer⸗ 
lei ob dieſe dritte Perſon ſelbſt bekehrt oder 
unbekehrt iſt. Der Betreffende, dem man ans 


Herz kommen möchte, nimmt häufig aus Rück⸗ 


ſicht auf dieſe dritte Perſon eine kalte, ableh⸗ 
nende oder gar trotzige Stellung ein, die er 


nicht einnehmen würde, wenn man ganz allein 
Man ſchließt das Innerſte 


mit ihm wäre. 
ſeines Herzens viel leichter auf, wenn es unter 
vier Augen geſchehen kann. Um dies zu be⸗ 
werkſtelligen, iſt ein vorheriger Wink an die 
Angehörigen genügend. Manchmal mag ein 


vorgeſchlagener einſamer Spaziergang die Ge⸗ 


legenheit dazu bieten. Verſuche es irgendwie, 
mit dem Betreffenden allein zu ſein. 

Dann faſſe das höchſte Ziel ins Auge und 
laß dir dasſelbe durch nichts verrücken. 
Ziel iſt nicht, ein Glied für deine Gemeinde, 
ſondern einen Jünger für Jeſum zu gewinnen. 
Ob der Betreffende je Glied deiner Gemeinde 
oder Gemeinſchaft wird, iſt eine Sache ganz 
untergeordneter Bedeutung. Er kann gerettet 
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Doch 


werden, ohne letzteres zu ſein; aber er geht 
verloren, ohne Jeſum zu haben. Laß deine 
Sorge die ſein, daß er gerettet wird, alles an⸗ 
dere muß bleiben bis ſpäter. 

Wenn du dieſes Ziel feſt im Auge behältſt, 
wirſt du ganz von ſelbſt die Taktloſigkeit ver⸗ 
meiden, in die ſo manche wohlmeinende Leute 
verfallen, nämlich andere Glaubensanſchau⸗ 
ungen und Religionsgemeinſchaften anzugreifen. 
Tue das nie. Du erreichſt dadurch das gerade 
Gegenteil von dem, das beabſichtigt iſt, und 
richteſt nur Schaden an. Es iſt das ein Eifern 
mit Unverſtand. 

Bleibe ruhig. Wie leicht man doch in 
menſchlichen Eifer gerät und zuletzt zu bloßer 
Rechthaberei herabſinkt! Nichts iſt dem Teufel 
lieber, als wenn er den chriſtlichen Arbeiter 
dazu verleiten kann. Gelingt ihm das, hat er 
gewonnen und du verloren. Erwarte, daß er 
es darauf anzulegen verſucht, und hüte dich. 
Der, mit dem du redeſt, mag dir in allerhand 


leeren Ausflüchten auszuweichen ſuchen. Bleibe 


ruhig. Bleibe ruhig auf jeden Fall. Es han⸗ 
delt ſich um große und ernſte Dinge. Du ver— 
ſtehſt ſie, der andere nicht. Lies einmal 1 Petri 


3, 15. 16, beſonders den erſten Satz des 16. 


Das 


Verſes. 


Petrus wußte auch von der Gefahr, 
von der hier die Rede iſt. Ein junger Ehe⸗ 
mann, Sohn gläubiger Eltern, der ſelbſt erſt 
kürzlich zur Bekehrung gekommen war, erzählte, 
daß er ſich ſchon längſt bekehrt haben würde, 
wenn es nicht um einen jungen Mann geweſen 
wäre, der oft mit ihm über ſein Seelenheil 
geredet hatte, aber dabei jedesmal hitzig ge⸗ 
worden war, und dem zum Trotz er es des⸗ 
halb nicht hatte tun wollen. 

Disputiere nicht. Am Disputieren ſcheitern 
jo viele Seelenrettungsverſuche. Sobald du 
dich in Disputationen einläßt, machſt du den 
anderen zu deinem Gegner, der ſeine Kraft 
mit dir meſſen ſoll. Er mag dich überwinden, 
und dann iſt deine Sache verloren. Vielleicht 
magſt du ihn überwinden und ſeine Kanonen 
zum Schweigen bringen. Wenn du dann aber 
glaubſt, viel erreicht zu haben, irrſt du dich 
in den meiſten Fällen. Warum disputieren? 
Warum die Dinge ſuchen, die dich und ihn 
unterſcheiden, anſtatt die Dinge, in denen ihr 
gleich denkt? Suche ſtets den gemeinſamen 
Boden zu finden und von da aus weiterzuführen. 

Sei eindringlich. Das iſt etwas ganz an⸗ 
deres als aufdringlich ſein. Aufdringliche Leute 
ſind läſtig. Sei nicht läſtig. Aber ſei ein⸗ 


dringlich. Laß dich nicht zu leicht abweiſen. 
Laß dich nicht täuſchen durch den erſten Emp⸗ 
fang. Sei nicht zu leichtgläubig, wenn der 
andere dir mitteilt, wo er in Sachen ſeines 
Seelenheils ſteht. Die angebliche Stellung ſol⸗ 
cher iſt ſelten die wirkliche. Oft weiß der 
Betreffende ſelbſt nicht recht, gerade wo er ſteht. 
Oft verſucht er ſeinen wahren Zuſtand vor an- 
deren zu verbergen. Hinter einem zur Schau 


getragenen gleichgültigen Aeußeren pocht oft ein 
das 
zu reden. 


zum gerjpringen volles Herz. 
Herz zu finden. 

Tue jeden Schritt im bewußten Vertrauen 
auf die Mithilfe einer anderen als deiner 
eigenen Kraft. Sei und bleibe die ganze Zeit 
in gebetsvoller Stimmung. Laß den Geiſt Gottes 
wirken durch dich. Für den bloßen Menſchen 
iſt dieſe Arbeit zu ſchwer; Gott und Menſch 
müſſen zuſammenwirken. Auf dieſe Hilfe dür⸗ 
fen wir in aller Demut und mit abſoluter 
Gewißheit rechnen. Rechne darauf, ſonſt iſt all 
dein Bemühen umſonſt. 

Verſuche, wenn irgend möglich und ſobald 
wie irgend möglich, zur Entſcheidung zu führen. 
Das will nicht immer gelingen. Es mag manch⸗ 
mal nicht weiſe ſein, gleich beim erſten Zu⸗ 
ſammentreffen mit einer Perſon darauf zu 
dringen. Es iſt aber jedesmal ein ernſtes 
Ding, „morgen“ zu ſagen, wo der Herr „jetzt“ 
ſagt. Manche ſind jetzt in der Hölle, weil ſie 
einmal zu oft „morgen“ geſagt haben, und 
vielleicht gar mit der Zuſtimmung eines Jüngers 
Jeſu. „Jetzt iſt der Tag des Heils,“ ſagt der 
Herr. Sage du auch „jetzt“ in deinem Rettungs- 
verſuche. Gerade wie die Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen iſt, hängt von den betreffenden Per— 
ſonen und von den jeweiligen Verhältniſſen ab. 
Die beſte Weiſe mag ſein, wenn die beiden 
zuſammen auf die Kniee gehen und nicht nur 
der Bekehrte, ſondern auch der Suchende ſelbſt 
in ſeinen eigenen Worten um Gnade fleht. In 
Ausnahmefällen dürfte man dem Suchenden 
vielleicht auch die Worte vorſprechen, und wenn 
er ſie im Nachſprechen wirklich und aufrichtig 
zu den ſeinen macht, warum ſollte der Herr 
ihn nicht hören? Wir, die wir von Jugend 
auf gebetet haben, können uns ſchwerlich in 
die Lage desjenigen verſetzen, der zum erſten⸗ 
mal in ſeinem Leben vor den Gnadenthron 
ritt, und das in ſolchem Anliegen und dazu 
in der Gegenwart eines anderen. Ein Mann, 
der viele zum Herrn führen durfte, ſagte ſehr 
oft zu ſolchen, die er bis zum entſcheidenden 


Verſuche, 


Schritt gebracht hatte, ſie möchten nun heim 
gehen und in der Stille des eigenen Kämmer⸗ 
leins ihre Sache mit ihrem Gott in Ordnung 
bringen. Während ſie das taten, lag dieſer 
Mann Gottes im eigenen Kämmerlein auf den 
Knieen und half. 

Erſt, wenn die Seelen zum Frieden und zur 
Annahme Jeſu als Herrn und Heiland ge— 
kommen ſind, iſt es am Platz und wird es 
die Aufgabe des Seelenretters, zu ihnen über 
die Vorrechte und Aufgaben der Jüngerſchaft 
„Lehret ſie halten alles, was ich 
euch befohlen habe,“ iſt dann des Meiſters 
Weiſung, und der Gehorſam gegen dieſen Meiſter 
in allen Dingen iſt nach ſeinen eigenen ſo 
deutlichen und ernſten Ausſprüchen der Prüf: 
ſtein der wahren Jüngerſchaft. H. v. Berge. 


Anſer Sonntagsſchultag. 


Der dritte Sonntag im Oktober iſt unſer 
Sonntagſchultag. Was ſoll der Sonntagſchul⸗ 
tag? Welche Bedeutung hat ſeine Veranſtaltung? 

Bedeutſam iſt es, daß wir ihn in der Saat⸗ 
zeit abhalten, denn er ſoll uns erinnern an die 
Saatzeit der Perſönlichkeiten, die durch die Er⸗ 
ziehung unſerer Kinder geſchieht. 

Die Erziehung unſrer Kinder iſt ein Säen. 
Das Heim, das Elternhaus, die Schule und 
die Sonntagsſchule verrichten Säearbeit in wer⸗ 
denden Menſchen. Was in der Jugendzeit in 
die jugendliche Herzen geſät wird, das reift 
für die Zukunft. 

Die Wichtigkeit einer chriſtlichen Erziehung 
und die Verantwortung der Eltern für das 
kommende Geſchlecht zu wecken iſt zunächſt 
Aufgabe und Zweck der Veranſtaltung des 
Sonntagsſchultages. Kinder ſind Talente, 
Pfunde, die Gott den Eltern gegeben. Das 
koſtbarſte Gut auf der Welt iſt die Menſchen⸗ 
ſeele. Alle Schätze der Welt langen weit nicht 
heran, auch nur den Wert einer einzigen Men⸗ 
ſchenſeele zu erſetzen. Die koſtbarſte Perle ruht 
nicht auf dem Meeresgrund, ſondern ein jedes 
deiner Kinder, liebe Mutter und Vater, iſt ein 
ſolches unſchätzbares Juwel. Gott dazu ver⸗ 
helfen, daß dieſes durch die Sünde beſchmutzte 
Juwel durch den Geiſt Gottes durchheiligt 
werde, damit es die Krone Jeſu zieren kann, 
iſt Aufgabe der Erziehung. Das Beſte und 
Edelſte in junge Menſchenherzen ſäen, in ihnen 
das Verlangen nach Jeſusähnlichkeit und Gott⸗ 
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ſeligkeit zu wecken iſt die erſte und vornehmſte 
Pflicht der Eltern. Das Gemüt vom Unkraut 
rein zu halten, den Blick gen Himmel zu richten, 
in den Herzen die Liebe zum Heiland zu pflan⸗ 
zen iſt die wichtigſte Aufgabe der Eltern. Wie 
oft vergeſſen Eltern, daß ſie himmliſche Pflich— 
ten haben, daß der tüchtigſte, der klügſte, der 
reichſte, der angeſehendeſte Menſch, wenn es 
ihnen gelingen ſollte ihre Kinder zu ſolchen 
weltlichen Größen zu erziehen, in den Augen 
Gottes keinen Wert und im Lichte der Ewig⸗ 
keit keinen Beſtand hat. Hier gilt nur die neue 
Kreatur in Chriſto. 

Das vergeſſen auch chriſtliche Eltern zu oft, 
daß wir und unſere Kinder himmliſche und 
keine irdiſche Weſen ſind. Ueber kurz oder 
lang werden wir die irdiſche Umhüllung ab- 
gelegt haben und dann? Nur was für die 
Ewigkeit geſät wurde trägt dann Früchte. 
Diefen Ewigkeitsgedanken betonen, die Ver⸗ 
antwortung der Eltern für das Zuſtandekom⸗ 
men dieſes himmliſchen Sinnes bei ihren Kin⸗ 
dern hervorheben iſt Zweck des Sonntagsſchul⸗ 
tages. Die Kanzel ſoll ſich an dieſem Tage 
ausſchließlich in den Dienſt der Erziehung ſtel⸗ 
len und die Wichtigkeit und Notwendigkeit der 
chriſtlichen Erziehung betonen. An dieſem Tage 
ſoll die chriſtliche Gemeinde, ſollen alle Eltern 
es fühlen, wir ſind für das Seligwerden unſerer 
Kinder in erſter Linie verantwortlich. 

Die Wichtigkeit der Sonntagsſchule, als 
Hilfsmittel zur Erreichung dieſes Zieles ſoll 
auch betont werden. Die Sonntagsſchule tut 
auch Säearbeit für die Ewigkeit. Die Sonn⸗ 
lagsſchule iſt nicht ein Privatwerk einzelner 
Perſonen, ſondern der wichtigſte Zweig der Ge⸗ | 
meinde, die Zukunft der Gemeinde. Darum 
muß die Gemeinde es ſich zur Aufgabe machen, 
die Sonntagsſchule beſtens zu pflegen. Nicht 
daß wir eine Sonntagsſchule haben, ſondern 
die Sonntagsſchule muß auf der Höhe ſein, 
daß ſie nicht beſſer ſein kann, wie ſie iſt. Den 
Wert der Sonntagsſchule zu zeigen, ihre Not- 
wendigkeit hervorheben, die Verantwortlichkeit 
des Sonntagsſchullehres betonen und den Lehrer 
aufzumuntern ſein oft mißverſtandenes Werk 
nicht mutlos aufzugeben, ſondern in der ſchönen 
Arbeit fortzufahren iſt auch Aufgabe der Kan⸗ 
zel am Sonntagsſchultag. 

Den Kindern zu zeigen, wie fröhlich man 
in Jeſu ſein kann und wahre Freude nur 
beim Seelenhirten Jeſus Chriſt zu finden iſt, 
wäre auch Aufgabe des Sonntagsſchultages. 
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innert, das von Menſchen aufgeſetzt iſt, ſondern 


Wir wollen nicht vergeſſen die Notwendigkeit 
der jugendlichen Bekehrung zu betonen und 
durch Zeugniſſe den Kindern zeigen, wie glück⸗ 
lich man in Jeſu werden kann. Ein in öffent⸗ 
licher Verſammlung abgelegtes Zeugnis von 
Eltern oder von Lehrern, das mit einigen herz⸗ 
lichen Ermahnungen verknüpft iſt, prägt ſich 
oft unauslöſchlich den Kindern ein. Dank“ 
gebete von Eltern für errettete Kinder und 
Fürbitte der Eltern um Bekehrung ihrer Kin⸗ 
der find am Sonntagsſchultag am Platz. Ge: 
dichte und Lieder von der Sonntagsſchule vor⸗ 
getragen können die Feier des Nachmittags 
nur verſchönern. 

Jede Gemeinde ſollte den Sonntagsſchultag 
begehen. Erhebend iſt der Gedanke, daß an 
einem Sonntage ſämtliche Sonntagsſchulen des 
Landes ihren Tag feierlich begehen. Ein im 
Sinne Jeſu gefeierter Sonntagsſchultag wird 
nur beitragen, daß die Wichtigkeit der chriſt⸗ 
lichen Erziehung beſſer verſtanden und gewür⸗ 
digt werden wird. Und nichts wird beſſeres 
Verſtändnis für die chriſtliche Erziehung im 
heranwachſenden Geſchlecht wirken, als regel 
mäßig abgehaltene Sonntagsſchultage. 


Awe. 


Eine Ehre, ſich Baptiſt 
nennen zu dürfen. 


Es iſt mir eine Ehre, mich Baptiſt nennen 
zu dürfen. Nicht, daß es mir gefiele, wenn 
der Name in ruhmrediger Weiſe gebraucht wird. 
die vermuten läßt, daß der Sprecher mit dem 
Namen beſſer bekannt iſt als mit den Grund 
ſätzen, die er vertritt. 

Ich halte das Wort Baptiſt hoch, weil es 
nicht ſowohl an ein Glaubensbekenntnis er: 


an die Bibel. Ich möchte deshalb auch keine 
Wahrheit als baptiſtiſch anpreiſen, ſondern als 
bibliſch; für mich find die beiden Wörter gleich 
bedeutend. 

Daher fühle ich mich durch den Namen 
Baptiſt geehrt von wegen der Grundſätze, für 
welche er einſteht: 

Abhängigkeit von der Bibel und nicht von 
der Meinung eines Menſchen oder einer An— 
zahl von Menſchen. | 

Das Recht, die Bibel für mid) ſelbſt auszu⸗ 
legen und nicht genötigt zu ſein, die Aude 


anderer als richtig anzunehmen; ſowohl das 
Recht, in Glaubensſachen ſelbſt zu entſcheiden, 
was die Schrift lehrt, wie auch in Sachen des 
perſönlichen Verhaltens. 

Ferner bedeutet mir das Wort Baptiſt meine 
in Abhängigkeit von dem Herrn Jeſus 

Chriltus und Seinem Erlöſungswerk. Es be⸗ 
deutet mir die göttliche Herrlichkeit und Herr⸗ 
ſchaft Jeſu Chriſti. 

Wiederum bedeutet mir das Wort die ein⸗ 
fache Verfolgung der beiden Verordnungen, 
die die Jünger des Herrn uns hinterlaſſen haben, 
in ſolcher Weiſe, daß ſie Verkündiger der großen 
Lehren von der Gnade und Erlöſung werden. 

Und endlich bedeutet der Name mir gänz⸗ 
liche, perfönliche Gleichheit und Verantwortlich— 
keit eines jeden. 

Sodann liebe ich das Wort Baptiſt um 
deswillen, was die Baptiſten in der Welt getan 
haben. Sie haben ein großes Werk ausge⸗ 
richtet und die Welt ſowohl in politiſcher und 
ſozialer wie auch in geiſtlicher Weiſe beeinflußt. 
Politiſche Rechte und perſönliche Freiheit haben 
ſie größtenteils erkämpft, indem ſie ihre Grund⸗ 
ſätze hochhielten und verteidigten. Auf religiöſem 
Gebiet haben ſie durch ihre feſten Grundſätze 
andere chriſtliche Gemeinſchaften dahin beein⸗ 
flußt, daß ſie Lehranſichten und Bekenntniſſe 
abänderten und berichtigten. | 

Ich bin ſtolz auf das, was die Baptilten | 
ſind und getan haben; daß Johannes, der 
Vorläufer des Herrn, ein Baptiſt war, des⸗ 
gleichen Petrus und Paulus. Auch ſchäme ich 
mich nicht, daß Milton und Bunyan Baptiſten 
genannt worden ſind, und mein Herz freut ſich, 
daß der Begründer der neueren Heidenmillion, 
William Carey, ein Baptiſt war. Ich bin ſtolz | 


darauf, daß Spurgeon und Mac Laren, dieſe 
beiden großen Prediger, Baptiſten waren. 
Auch die Tatſache fühle ich als eine Ehre, 
daß wir nicht alle einerlei Anſichten haben und 
doch alle Baptiſten find. Die Möglichkeit ſolcher 
Verſchiedenheit entſpringt einem unſerer Haupt⸗ 
grundſätze, dem Recht der perſönlichen Ueber- | 
! 


zeugung und Gewiſſensfreiheit. 

Ja, und dann bin ich ſtolz auf die Bap⸗ 
ten hier in den vereinigten Staaten und in 
den Ländern Europas, wie auch darauf, daß 
es gerade die Eigentümlichkeit unſerer Ver⸗ 
faſſung iſt, die die Neger ſo ſehr anzieht und 
die Armen überall. Es iſt ein Zugeſtändnis 
der Tatſache, daß unſere Grundſätze weſentlich 
und allumfaſſend ſind, daß die Aermſten ſowohl 


tiſtiſchen Berichten ſieht. 


Baptiſten. 


wie die Reichſten ſie gern annehmen, und viele 
der geiſtigen Leiter neuerer Reformbewegungen 
zu den Unſrigen zählen. 


Ich fühle mich geehrt, daß den Baptiſten 
ein ſo großes Werk anvertraut iſt und ſie ihrer 
Verantwortlichkeit nachzukommen ſuchen. Sie 
ſollen in alle Welt gehen und alle Völker zu 
Jüngern machen, ſie taufen auf den Namen 
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geiſtes und ſie dann lehren, alles zu halten, 
was der Herr befohlen hat. Welch ein herr⸗ 
licher Auftrag und wie weitreichend die Pflicht, 
die uns übertragen iſt! 


Es ſollte ein ſolcher Geiſt unter uns herrſchen, 
daß ein jeder unter uns ſeine Gemeinſchaft 
hochhielte in dem Bewußtſein, daß ſie tätig iſt, 
geiſtliches Leben zeigt und Fortſchritte macht; 
ein ſolcher Geiſt, der jeden veranlaßte, ſein 
Haupt beſchämt zu ſenken, wenn er leere Bänke, 
kleine Verſammlungen und Lüchken in den ſta⸗ 
Die Ehre der Gemein⸗ 
ſchaft ſollte ſo ſehr die ſeinige ſein, das es ihn 
ſchmerzt, wenn irgend ein Mitglied nicht würdig⸗ 
lich wandelt ſeines Namens und ſeines hohen 
Berufs. So beſorgt um die Würde der Ge⸗ 
meinſchaft ſollte ein jeder ſein, daß er es nicht 
ſtillſchweigend anſehen kann, wenn etwas Frag⸗ 


würdiges geſchehen ſoll. Jeder Baptiſt und jede 


Baptiſtengemeinde ſollte ſo leben, daß kein 
Baptiſt Urſache hätte, zu erröten. Es ſollte 
unter uns ein lebhaftes Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit ſein, wie es nur da vorkommen 
kann, ws man Herz an Herz und Schulter an 
Schulter ſteht, bereit, dahin zu gehen, wo die 
Sache, der wir dienen, der Hilfe bedarf. 


Ich denke gern daran, wie Nehemia tat. 
Die Sache ſeines Volkes und der Stadt Jer u⸗ 
ſalem lag ihm am Herzen Er betete darüber 
und plante und reiſte nach Jeruſalem, un er⸗ 
ſuchte die Bedürfniſſe dort, erweckte den Eifer 
des Volkes und ſtellte ſie dann Familienwe iſe 
an die Arbeit, die zerbrochenen Mauern wied er 
aufzurichten. Aber wenn Gefahr nahte und 
Lärm geſchlagen wurde, eilten alle dahin, wo 
der Feind heranrückte. So denke ich mir die 
Und wieviel könnten wir ausrichten, 
wenn wir ſo jeder an ſeinem Platz fleißig ar⸗ 
beiteten, aber gemeinſam die gefährdeten Stellen 
verteidigten! 

Nach Dr. B. A. Dawes 


im Baptiſt Argus. 
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Seid dankbar in allen Dingen. 

Eine Schweſter hatte in Privatpflege die 
Mutter des Hauſes zu pflegen. Dieſe wie die 
erwachſene Tochter waren gläubig, meinten 
aber, es ſei „geſetzlich“, es mit Gottes Gebo⸗ 
ten ſo genau zu nehmen, z. B. mit dem „Sagt 
Dank allezeit für alles“, Eph. 5, 20. Für 
Laſt und Aerger könnten auch Kinder Gottes 
nicht immer danken, das ſei zu ſchwer. Die 
Schweſter blieb bei dieſer Überzeugung. — An 
einem Tag hatte es die Schweſter beſonders 
ſchwer. Nichts ging ſeinen geordneten Gang. 
Wollte ſie z. B. Medizin geben, ſo fand ſie 
dieſe nicht an ihrem Platz. Überall fehlte es, 
als ob ein Unſtern über allem waltete. Das 
trieb die Schweſter zum Herrn, der Gnade gab, 
geduldig und fröhlich zu bleiben, auch dafür 
Gott zu danken. — Am nächſten Tag ſagte 
die Tochter der Familie, daß ſie ſelber abſichtlich 
alles in Unordnung gebracht, um die Schweſter 
auszuprobieren, ob ſie wirklich beim Danken 
bleiben würde im Gehorſam gegen des Herrn 
Wort. Sie gab ihr das Zeugnis, daß die 
Schweſter ſich darin nicht verfehlt hätte, und 
war ſelber dadurch augenſcheinlich geſegnet. 
Was aber wäre beim Gegenteil das Ergebnis 
geweſen? 


Werden alle jelig? 

Iſt dieſe Frage überhaupt berechtigt? Viele 
beſchäftigen ſich gerade heute wieder damit. 
Wir können es begreifen. Sie liegt ja dem 
menſchlichen Gemüt eigentlich nahe; denn jeder 
hat in ſeinem Kreiſe ſolche, die er gerne ſelig 
wiſſen möchte; er denkt vielleicht auch an Ver⸗ 
ſtorbene und fragt nach ihrem ewigen Los. 
Adolf Monod fragte einmal den frommen 
Gonthier, ob man nicht eine Hoffnung 
haben könne auch für die, welche fern von 
Chriſtus geſtorben ſeien. Dieſer antwortete 
ihm: „Jedenfalls iſt es nicht die Abſicht der 
Heiligen Schrift, dieſe Hoffnung zu begünſtigen.“ 
Es iſt gewiß, daß wir der göttlichen Barm— 
herzigkeit Großes zutrauen dürfen. Aber tun 
wir nicht recht daran, wenn wir uns beſcheiden 
und ſagen: Wir wiſſen es nicht, wir überlaſſen 
das der göttlichen Weisheit? Iſt es nicht beſſer, 
ſtatt über das ewige Los Verſtorbener zu grü- 
beln, ſie ein für allemal in das Meer ſeines 
Erbarmens hineinzulegen? Und ſicher iſt, daß 


es viel wichtiger iſt, ſelbſt durch die enge 
Pforte zu gehen und ſeiner eignen Seligkeit 
gewiß zu werden als ſich auf neugierige Fra⸗ 
gen und theologiſche Spitzfindigkeiten einzulaſſen. 


Gegen oͤen Strom. 


Der Paradiesvogel, der ja ein wunderbar 
ſchönes Gefieder hat, iſt nicht imſtande, mit 
dem Wind zu fliegen. Sobald er dies ver⸗ 
ſucht, zerzauſt der Wind, der ſchneller iſt als 
ſein Flug, nicht nur ſein ſchönes Gewand, ſondern 
er bringt ihn auch aus der Richtung, ſo daß 
er nicht mehr Macht behält über ſich ſelbſt. 
Er iſt daher gezwungen, gegen den Wind zu 
fliegen. — Siehe hier ein Bild des Chriſten 
in dieſer Welt! Sobald er es verſucht, mit dem 
Strom zu ſchwimmen oder mit der Wind⸗ 
ſtrömung der Tagesmeinung zu ſegeln, muß er 
erfahren, daß er ſeinen Kurs verliert und vom 
Wind arg zugerichtet wird. Die einzige 
Sicherheit der Bewahrung und des normalen 
Fortſchrittes für den Gläubigen beſteht darin, 
daß er gegen den Strom ſchwimmt und gegen 
den Wind ſegelt. Denn die Zeitſtrömung hindert 
uns nicht nur in unſerm Lauf, ſondern ſie 
macht ihm, ſobald wir uns ihr hingeben, voll⸗ 
ſtändig ein Ende. Gottlob, daß der Chriſt 
gegen den Strom ſchwimmen kann! Wie die 
Dampfkraft in der Maſchine ſtärker iſt als die 
Stromkraft im Rhein, ſo iſt auch der Geiſt 


Gottes in den Gläubigen ſtärker als alle 


Zeitſtrömungen zuſammen. Gegen den 


Strom! das muß unſre Loſung fein. 


Baptiſtiſche Märtyrer. 


Warum die Baptiſten beſonders? 


Im Jahre 1525 flüchteten ſich viele Baptiſten 
nach den Niederlanden in der Hoffnung, es 
möchte ihnen dort vergönnt ſein, Gott ungeſtört 


zu dienen. Es wäre vielleicht jo geſchehen, 
wenn ſie ſich hätten enthalten können, das 
Evangelium zu predigen, und unterlaſſen hätten, 
ihre Anſichten und Lehren weiter zu verbreiten. 
Aber das war unmöglich. Im Geiſte der 
apoſtoliſchen Chriſtenheit gingen ſie „allenthalben 
umher und predigten das Wort“. Viele hörten 
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ihnen zu, wurden bekehrt, getauft und ſchloſſen 
ſich den verfolgten Gemeinden zu Amſterdam, 


Antwerpen, Haarlem und anderen Orten an. 
Damals laſtete die Hand der Unterdrückung 


ſchwer auf ihnen. So ſchreibt Dr. Cramp in 
der „Geſchichte der Baptiſten“: 

Der Kaiſer Karl V., zu deſſen Reich die 
Niederlande gehörten, verordnete, die Ketzer 
ſollten mit unnachſichtlicher Strenge behandelt 
werden, und die Baptiſten wurden 
beſonders auserſehen (weshalb die 
Baptiſten beſonders verfolgt wurden, zeigen 
die anderen Blätter der „Märtyrer-Zeugniſſe“), 
um an ihnen ein beſonderes Exempel der 
Grauſamkeit zu ſtatuieren. Das erſte Märty⸗ 
reropfer, deſſen Name uns aufbewahrt iſt, war 
„Weynken Claes' Tochter, von Monickendam, 
eine Wittfrau“, welche im Haag am 20. No⸗ 
vember 1527 auf dem Scheiterhaufen erdroſſelt 
und dann verbrannt wurde. Sie kam zum 
Richtplatz „voller Freude, als ob ſie zu einem 
Feſtmahl ginge“. Ihre letzten Worte waren: 
„Ich laſſe nicht von Gott!l“ 

Im gleichen Jahre wurde Jan Walen mit 
noch zwei anderen zu Haarlem hingerichtet. 
„Sie wurden mit Ketten auf den Scheiter⸗ 
haufen gefeſſelt und langſamgebra⸗ 
ten, indem man das Feuer rings um ſie her 
anzündete, bis man das Mark aus den Kno⸗ 
chen ihrer Beine ausfließen ſah. So wurden 
ſie allmählich verbrannt und gebraten, bis daß 
der Tod ſie erlöſte.“ 

Sicke Snyder, d. i. Sicke, der Schneider 
(ſein Eigenname war Freerks), wurde zu 
Leuwarden im Jahre 1531 enthauptet. Er 
hatte die chriſtliche Taufe erhalten auf Grund 
des Bekenntniſſes feines Glaubens, als Siegel 
eines wiedergebornen Kindes Gottes, nach dem 
Befehl Chriſti, und ſuchte in feiner Nachfolge 
zu leben. Dafür ward er in Banden gefangen 
gehalten zu Leuwarden in Friesland und erfuhr 
viel Trübſal von den Feinden der Wahrheit. 
Und da er durch keine Martern zum Abfall 
gebracht werden konnte, ward er an demſelben 
Ort mit dem Schwert hingerichtet, wobei er 
große Standhaftigkeit bewies, für den wahren 


Glauben Zeugnis ablegte und denſelben mit 


feinem Tod und Blut beſiegelte . Sein 
Urteil wird in dem Kriminalgerichtsprotokoll 
des frieſiſchen Gerichtshofes alſo erwähnt: 
„Sicke Freerks wird heute, den 20. März 1531, 
von dem Gerichtshof zum Tod durchs Schwert 
verurteilt, ſein Körper ſoll aufs Rad 
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geflochten und fein Haupt auf einen Pfahl 
gejteckt werden, weil er die Wiedertaufe emp⸗ 
fangen hat und auf dieſer Taufe beharrt.“ 

Im Jahre 1532 wurden im Haag drei 
verbrannt. „Sie wurden mit Ketten an den 
Scheiterhaufen gefeſſelt und ein großes Feuer 
um ſie her angezündet, und ſo wurden ſie 
gebraten, bis daß ſie den Geiſt aufgaben.“ Zu 
Amſterdam „wurden bei Nacht neun Männer 
aus ihren Betten geholt, auf den Verdacht der 
Wiedertäuferei hin, ſie wurden nach dem Haag 
geſchleppt, und nachdem ſie vierzehn Tage lang 
waren eingekerkert geweſen, wurden ſie daſelbſt 
auf Befehl des Kaiſers enthauptet. Ihre 
Leiber wurden verbrannt, ihre Häupter aber 
in Heringsfäßchen gepackt und nach Amſterdam 
geſandt, wo dieſelben auf Pfähle geſteckt 
wurden.“ 

Durch Verordnungen, welche im folgenden 
Jahre erlaſſen wurden, erging an jedermann 
das Verbot, den Baptiſtenpredigern in Holland 
eine Zuflucht zu gewähren; und hartnäckige 
Baptiſten d. h. ſolche, welche ſich weigerten zu 
widerrufen, wurden verurteilt, die härteſte im 
Geſetz vorgeſehene Strafe zu erleiden. In 
Vollziehung dieſer Verordnungen begann das 
Werk einer grauſamen Verfolgung. 

Am 10. Juni 1535 ward zu Brüjjel eine 
blutdürſtige Verordnung erlaſſen. Der Tod 
durch Feuer war die Strafe aller Baptiſten, 
welche entdeckt würden und ſich weigern ſollten, 
zu widerrufen. Wenn ſie widerriefen, ſo 
mußten ſie dennoch ſterben, doch nicht durchs 
Feuer; die Männer ſollten durchs Schwert 
hingerichtet werden, „die Frauen in einer 
Senkgrube“. Wer der Wirkjamkeit des 
Edikts Widerſtand leiſtete dadurch, daß er 
verſäumte, Baptiſten der Obrigkeit anzuzeigen 
und auszuliefern, ſollte dieſelbe Strafe erleiden 
wie die Schuldigen. Angeber wurden mit dem 
dritten Teil des eingezogenen Vermögens 
belohnt. Und jedermann war verboten, 
„irgendwie Gnade, Verzeihung oder Verſöhnung 
für die genannten Wiedertäufer anzurufen, 
oder um ihretwillen irgendeine Bittſchrift oder 
Geſuch einzureichen: da es wohlverſtanden,“ 
ſagt der Kaiſer, „nicht in unſerem Willen liegt, 
noch von uns geſtattet wird, daß irgend welche 
Anabaptiſten oder Wiedertäufer (um ihrer 
verderblichen Anſichten willen) dürfen begünſtigt 
werden, ſondern es ſollen dieſelben, anderen 
zur Warnung, ohne alle Beſchönigung, Gunſt 
oder Nachſicht beſtraft werden“. 


Ein ähnliches Edikt wurde im September 
1540 erlaſſen. Und ein neu Verfahren ward 
eingeführt. Die Bildniſſe der hauptſächlichſten 
Reformatoren, Baptiſten inbegriffen, wurden an 


den Stadttoren und anderen öffentlichen Plätzen 


aufgeſtellt, damit das Erkennen und Feſtnehmen 
derſelben um ſo leichter und ſicherer erfolgen 
könne. Auch wurden große Belohnungen für 
die Einbringung von Predigern ausgeſetzt. 
Die Inquiſition wurde von Karl V. im 
Jahre 1550 in den Niederlanden eingeführt. 


| 


Eine große Beſtürzung ward dadurch hervor: ı 


gerufen, und einige Städte widerſetzten ſich 
gänzlich der Veröffentlichung des Edikts. 
gewaltig war der ſich kundgebende Widerwille, 
daß der Kaiſer ſich veranlaßt ſah, in mancher 
Beziehung die Verfügungen des Edikts zu 
mäßigen; aber gegen die Baptiſten war von 
keinem Nachlaß der Strenge die Rede. 
Proteſtanten und Päpſtliche vereinigten ſich zu 
ihrer Unterdrückung.“ 

Aber die Wahrheit iſt untödlich. Obwobl 
man ſ. 8. nahezu alle Täufer mit Feuer und 
Schwert ausgerottet hat, beſtehen doch jetzt 
wieder faſt überall blühende Baptiſtengemeinden, 


die in alter Treue die bibliſchen Wahrheiten 


verkündigen. 


Miſſion 
Die 19. Weltkonfernz der chriſtlichen 
Jungmännervereine. 
Fortſetzung. 
Montag, den 2. Auguſt. 
Die Eröffnungsverſammlung, die 
vormittags die gejhäftlihen Dinge einleitete, 
ergibt folgenden Überblick: 
bgeordnete waren erſchienen aus: 
Deutſchland 306, Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 245, England 107, Dänemark 
113, Norwegen 91, Schweden 42, Schweiz 41, 
Tſchechoſlowakei 41, Finnland 40, Holland 34, 
Schottland 34, Frankreich 33, Eſtland 27, 
Indien 22, Ungarn 20, China 20, Italien 19, 
Auſtralien 16, Kanada 16, Polen 15, Aegypten 


14, Lettland 14, Jugoſlavien 8, Südamerika 


8, Bulgarien 7, Neuſeeland 7, Rumänien 7, 
Südafrika 7, Rußland 7, Ceylon 5, Griechen⸗ 
land 5, Japan 4, Oeſterreich 3, Belgien 3, 
Braſilien 3, Portugal 3, Türkei 3, Spanien 2, 
Mexiko 1 und 160 Gäſte. 
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So 


Auf die Beteiligung der Jugendlichen 
wurde beſonderer Wert gelegt und erreicht, daß 
rund 200 aus 25 verſchiedenen Ländern ſich 
einſtellten. Gegenwärtig zählt das Weltbündnis 
1 588 547 Mitglieder, 9746 Vereine in 50 
Ländern und 7382 vollamtliche Sekretäre. 

Das Hauptthema lautete: „Jugend 
in einer ſich wandelnden Welt.“ Über 
die einzelnen Geſichtspunkte waren ſchon vor 
längerer Zeit Fragebogen an alle Vereine 
ausgejandt. 

Einige Fragen ſeien als Probe hier 
wiedergegeben: 

Welches ſind deine eee in der 
Gegenwart oder der Geſchichte? 

Wer iſt nach deiner Meinung der größte 
Menſch, der je gelebt hat? 

Welche Eigenſchaften hat er, die du gern 
haben möchteſt? Wie kann ein Junge in 
deiner Lage dieſe Eigenſchaften bekommen? 

Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem 
guten Jungen und einem Chriſten? 

Was bedeutet es für einen Jungen, ein 
Chriſt zu ſein? 

Was iſt der beſte Beweis für das 
Chriſtentum, den du einem anderen Jungen 
geben könnteſt? 


Eine ungeheure Menge Antworten liefen 
ein. Es war nicht leicht, das Weſentliche 
herauszufinden und zu ordnen. Zunächſt 
wurden die Hauptkonfliktsgebiete 
im Leben eines jungen Menſchen zu⸗ 
ſammengefaßt: à) Beziehungen zwiſchen Aelteren 
und Jüngeren, vornehmlich in der Familie; b) 
Sexuelle Fragen, Beziehungen zwiſchen den 
Geſchlechtern; o) Berufsfragen; d) Sport⸗ und 
Körperpflege; e) nationale Fragen; k) internatio⸗ 
nale und Raſſenfragen. 

Die Eigenart der 19. Weltkonferenz 
war das bisher unbekannte methodiſche Vorge⸗ 
hen. Nicht auf große Vorträge und Maſſen⸗ 
verſammlungen, ſondern auf Gruppenarbeit 
wurde das Hauptgewicht gelegt. Aus den 
Abgeordneten wurden 50 Gruppen zu 25—30 
Teilnehmern gebildet. In jeder Gruppe waren 
möglichſt 3 Erdteile, 12 verſchiedene Länder 
und 3 Kulturkreiſe vertreten. Die Jugendlichen 
(unter 20 Jahren) wohnten zuſammen in einem 
großen benachbarten Schulhauſe. Sie bildeten 
20 Hausgruppen von je 10 Jugendlichen und 
2 Leitern. Auch dieſe Gruppen waren 
international zuſammengeſetzt, doch ſo, daß 


jeder Jugendliche einen geiſtesverwandten Ka⸗ 
meraden aus ſeinem Volke hatte. 
zur 5. Gruppe, in der Schottland, Deutſchland, 
Vereinigte Staaten, Norwegen, Schweiz, 
Dänemark, Tſchechoſlowakei, Finnland, Süd- 
afrika, Schweden, Oeſterreich, Indien, Ungarn 
und Italien vertreten waren. Der Direktor 
des Rauhen Hauſes in Hamburg, Paſtor 
Engelke, und ein Amerikaner leiteten unſere 
Gruppe, in der Deutſch und Engliſch geſprochen 
wurde. Hier ſaßen wir nahe beieinander, jeder 
fand nicht nur Gelegenheit, ſondern mußte ſich 
äußern zu den für jeden Tag allen Gruppen 
gemeinſam vorgelegten Fragen. Die Gruppen⸗ 
führer kamen regelmäßig zuſammen, erſtatteten 
Bericht und ſtellten offizielle gemeinſame 
Berichte auf. Vier Tage lang, von Montag 
bis Donnerstag, kamen die Gruppen nach 
einer gemeinſamen Morgenandacht in der 
Konferenz⸗Kirche in ihren Gruppen zuſammen, 
vormittags 2 Stunden und nachmittags 1!/, 
Stunden. Städtiſche Schulräume waren jeder 
Gruppe zugewieſen. Allabendlich gab dann 
ein Beauftragter der Gruppenleiter zu Beginn 
der gemeinſamen Abendverſammlung einen 
kurzen Bericht. 

Heute, am Montagabend, erweckte gleich 
der erſte Gruppenbericht großes In⸗ 
tereſſe. Nur einige Sätze daraus mögen einen 
Einblick vermitteln. 

„Aus faſt allen Berichten ergibt ſich die 
Tatſache, daß die Gruppen einen ſchönen 
Anfang gemacht haben. In vielen Gruppen 
haben ſich faſt alle Mitglieder an der Beſpre⸗ 
chung beteiligt. Ein Teilnehmer hat ſogar die 
Aeußerung getan, daß es ſich gelohnt hätte, die 
ganze Reiſe zu machen, um nur die Gemein⸗ 
ſchaft der Brüder an dieſem heutigen Tage zu 
genießen. Für viele iſt dieſe Tagung die erſte 
Gelegenheit, wo ſie mit Männern einer anderen 
Raſſe zuſammenkommen, und die ganze Art, 
wie wir hier arbeiten, enthält manches Unge⸗ 
wohnte. Indeſſen man kann jagen: „Sicherlich 
iſt das Eis gebrochen“. Die Hauptaufgabe 
des erſten Tages war es, feſtzuſtellen, welche 
Gebiete die verhältnismäßig wichtig⸗ 
ſten ſind. Es ergab ſich eine bemerkenswerte 
Übereinſtimmung darüber, daß die wichtigſte 
Frage, die der ſexuellen Not iſt. 
Nicht weniger als 25 Gruppen nannten dies 
an erſter Stelle. Die Frage der Stellung in 
und zum Elternhauſe wurde ſiebzehnmal an 
erſter Stelle genannt. Sehr viele empfanden, 


Ich gehörte 


daß dieſe zwei Gebiete nicht zu trennen ſind. 
Der Sport wurde von mehreren Gruppen er⸗ 
wähnt als ein wichtiger Faktor, der vor allen 
in die Frage des ſexuellen und Familienlebens 
hineingreift. Jedoch ſcheint keine Gruppe ihn 
für den wichtigſten Punkt gehalten zu haben. 

Anſchließend ſprachen vier Abgeordnete für 
die Jugend unter den Negern, in Kanada, 
in Indien und in Frankreich. Zwei 
Worte vom heutigen Tage möchte ich den 
lieben Leſern nicht vorenthalten: „Vollmacht 
iſt mehr als Autorität.“ Vollmacht hat, 
wer ſich der göttlichen Macht und den göttlichen 
Forderungen unterſtellt. Und die bekannte 
Mathilda Wrede entbot der Konferenz 
folgenden telegraphiſchen Gruß: „Die Welt für 
Chriſtum. Bin einig mit Euch in Fürbitte und 
Dankſagung.“ 

Dienstag, den 3. Auguſt. 

Über die liturgiſchen Morgenandachten kann 
man verſchiedener Auffaſſung ſein. Allem, was 
damit verbunden war, konnte ich auch nicht 
zuſtimmen. Aber das gemeinſame Fürbittege⸗ 
bet von heute morgen ergriff mich: 

„Unſer beiliger Gott, wir haben uns an 
dieſem Orte von ſo vielen Völkern und Ländern 
verſammelt. um alle Aengſte und Leiden un⸗ 
ſerer jungen Freunde und Mitarbeiter vor 
dein Angeſicht zu bringen und dich zu bitten, 
du mögelt gnädiglich wegnehmen die ganze 
Laſt, unter der unſere Knaben, Jünglinge und 
jungen Männer verzagen. Höre uns, o Herr; 
erhöre uns, o Herr; höre uns, o Herr! 

(Eine Pauſe für ſtilles Gebet.) 

Für alle chriſtlichen Vereinigungen junger 

Männer, 
wilr bitten dich, o Herr. 

Für unſere Freunde und Genoſſen, die nicht 

hier anweſend ſind, 
wir bitten dich, o Herr. 

Für alle diejenigen, welche um deines 
Namens willen große Widerſtände zu über: 
winden haben, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für alle, welche durch die Schwäche und 
Mißerfolge der Bekenner Jeſu Chriſti in 
innere Verwirrung gebracht werden, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für alle diejenigen, welche durch die 
Ereigniſſe der letzten Jahre den Glauben an 
deine weiſe Weltregierung und an die Gemein⸗ 
ſchaft der Heiligen verloren haben, 

wir bitten dich, o Herr. 
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Für die Jugend, welche in ihrem Studium 
an den höheren Schulen durch allerlei ſittliche 
und religiöjfe Zweifel beunruhigt wird, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für die Jugend, welche in ihrer ſchweren 
und ermüdenden Arbeit keine Gelegenheit 
findet, ihren Geiſt zu dir zu erbeben, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für diejenigen, welche verhängnisvollen 
Einflüſſen ihrer ſchlechten Umgebung unterliegen, 
oder welche ſich wegen der Härte ihrer Lehrer, 
Führer und Arbeitgeber gegen dich verſtocken, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für die Lehrlinge, 
kümmert, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für diejenigen, welche durch die Selbſtſucht 
und Stumpfheit der falſchen Bekenner deines 
Namens den Glauben an die weltumgeſtaltende 
Macht deines Wortes und deines Evangeliums 
verloren haben, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für diejenigen, welche in ihrer edlen Sehn- 
ſucht nach der 
politiſchen Ordnungen durch die Abneigung der 
arbeitenden Klaſſen gegen die offizielle Chri⸗ 
ſtenheit an der ewigen Sendung der Kirche 
Chriſti irre werden, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für diejenigen, welche ſo vorbehaltlos und 
ſchrankenlos ihrem Vaterlande und Volke er- 
geben ſind, daß ſie keinen Platz mehr für den 
Glauben an dich und für die Liebe zu dem 
Herrn Jeſus Chriſtus in ihren Herzen finden, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für alle, welche durch die Erhabenheit der 
ſittlichen Anſtrengung und Ideale der Menſch— 
heit jo betäubt werden, daß ſie alle ihre Hoff- 
nung in die natürliche Kraft und Würde des 
menſchlichen Geiſtes ſetzen und das Bewußtſein 
ihrer inneren Ohnmacht und Sündhaftigkeit 
verlieren, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für alle jungen Männer, denen die Schön⸗ 
heit und die Herrlichkeit deines Himmels ver- 
ſchleiert; laß ſie nicht vergeſſen, daß was kein 
Auge geſehen und kein Ohr gehört hat und 
in keines Menſchen Herz gekommen iſt, das 
haſt du bereitet denen, die dich lieben, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für diejenigen, welche von ihrer perſönli⸗ 
chen kRünſtleriſchen Viſion ergriffen werden, — 
auf daß ſie den Verantwortlichkeitsſinn für 


um die ſich niemand 


Reform der ſozialen und 


Länder und Völker umkreift, 
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künftige Aufgaben der Kirche Chriſti entgeht, 


ihre Nächſten und das Erlöſungsbedürfnis nich 
verlieren, 

wir bitten dich, o H 

Für alle, welche in ſelbſtſüchtiger Liebe zu 

eignen Kirche begriffen ſind und vergeſſen, da 

du der Herr über Himmel und Erde biſt un 

daß dein Reich alle irdiſchen Kirchen, all 


wir bitten dich, o Herr. 
Für diejenigen, denen durch die Angſt 
und Sorgen der Gegenwart der Sinn für zus 


taten werden, daß ſie ihren Leib betäuben und 
zähmen, daß ſie nicht den anderen predigen 
und ſelbſt verwerflich werden, 

wir bitten dich, o Herr. 

Für alle jungen Männer, daß ſie durch das 
Beiſpiel ihrer Führer zur freudigen Nachfolge 
ihres Meiſters, zu heißen Gebeten um das 
Kommen deines Namens unter uns hingeriſſen, 
werden, 

wir bitten dich, o Herr. 

Daß ſie allen Hemmniſſen und allem Spott, 
Widerſtand und Verſuchung mutig trotzen; 
daß ſie zwar allenthalben Trübſal haben, aber 
ſich nicht ängſtigen, daß es ihnen bange iſt, 
aber ſie nicht verzagen, 

wir bitten dich, o Herr. 

Daß du in ihren Herzen wie ein brennend 

Feuer biſt, 
wir bitten dich, o Herr. 

Daß ſie rechtſchaffen ſind in der Liebe un 
wachſen in allen Stücken, an dem, der das Haupt 
iſt, Chriſtus, 

wir bitten dich, o Herr. 

Daß unſere Söhne aufwachſen in ihrer Ju⸗ 
gend wie die Pflanzen und unſere Töchter 
ſeien wie die ausgehauenen Erker, da man 
Paläſte mit ziert, 

wir bitten dich, o Herr. 

Daß wir immer auf dich harren und neue 
Kraft kriegen, daß ſie auffahren mit Flügeln 
wie Adler, laufen und nicht matt werden, daß 
ſie wandeln und nicht müde werden, 

wir bitten dich, o Herr. 

Und nun beugen wir unſere Knie vor dir, 
o Vater unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, der 
du der rechte Vater biſt über alles, was da 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden, daß 
du uns Kraft gebeſt nach dem Reichtum dei: 


ner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch deinen 
Geiſt an dem inwendigen Menſchen, daß Chriſtus 
wohne in unſeren Herzen und wir durch die 
Liebe eingewurzelt und gegründet werden, auf 
daß wir begreifen mögen mit allen Heiligen, 
welches da ſei die Breite und die Länge und 
die Tiefe und die Höhe, auch erkennen die 
Liebe Chriſti, die doch alle Erkenntnis über- 
trifft, auf daß wir erfüllt werden mit allerlei 
deiner Fülle Amen!“ 


Die Fürbitten wurden von dem Leiter der 
Morgengebetsſtunde vorgeſprochen, jeder Be— 
ſucher hatte das gedruckte Programm in einer 
der drei Konferenzſprachen vor ſich, und die 
große Verſammlung ſtimmte jeweils in den 
Gebetsruf ein: „Wir bitten dich, o Herr.“ 
Ich gehe mit dem Ausdruck „Erlebnis“ 
ſparſam um. Aber der Vortrag am heutigen 
Abend von dem bekannten ſchwediſchen Erz: 
biſchof Nathan Söderblom-Uſpala 
über „Die Pflichtenkonflikte der 
heutign Jugend“ bedeutete für mich ein 
Erlebnis. Hier ſtand nicht nur eine Autorität, 
ſondern eine Perſönlichkeit mit göttlicher Voll⸗ 
macht vor uns. Und was mich geradezu über⸗ 
wältigte, das war die aufrichtige Beſcheiden⸗ 
heit dieſes wirklich großen Mannes. Zur 
Stunde kann ich nicht ſagen, wann und wo 
der Vortrag, der in deuiſcher Sprache gehalten 
wurde und in franzöſiſcher und engliſcher Sprache 
gedruckt vorlag, in deutſcher Sprache enſcheinen 
wird, gewiß wird das geſchehen, und ich bitte 
heute ſchon unſere jungen Freunde, doch dieſen 
Vortrag dann durchzuarbeiten. 


Söderblom iſt der Vater der bekannten 


langer Ausſprache erzielten ſie nur ein nega⸗ 
lives Ergebnis, da kam am Schluß der Sitzung 
Dr. Fries, der Generalſekretär des C. V. J. M. 
bon einer internationalen Studentenkonferenz 
N Beatenberg in der Schweiz. Er berichtete, 
wie die Studenten zum erſten Male nach dem 
Kriege wieder als Jünger Jeſu und chriſtliche 
Brüder zuſammenkamen und ſich vereinigten. 
Zeſchämt durch das Beiſpiel der Jugend, än— 


derten dann jene Männer in Genf ihren Be- 

ſchluß und entſchieden ſich für eine Vorberei⸗ 

tung der vorgeſchlagenen Stockholmer Konferenz. 
Schluß folgt. 


Gemeindͤebericht. 


Tauffeſt in Siemiatkowo. 


Siemigtkowo? Ob der Name dieſes ſtillen 
Dorfes im Maſurenlande vielen bekannt ſein 
mag? denn ſtill und weltvergeſſen liegt es da, 
und ſelten nur wird es von höherem Beſuche 
geehrt. 

Aber ein Gaſt, der größte und begehrens⸗ 
werteſte von allen, der Heilige Geiſt, hält oft 
ſeinen Einzug in dem ſtillen Siemigtkowo. 
Er rüttelt die ruhigen Bewohner auf, zieht 
bittend, mahnend, erhebend und niederbeugend 
durch ihre Herzen, erinnert an Tod und Ewig⸗ 
keit und weiſt hin auf das große Werk, das 
aus Liebe vollbracht auf Golgatha. Und 
Menſchenſeelen folgen ſeinem mahnenden Rufe 
und geſellen ſich zu der kleinen Schar der Gottes⸗ 
kinder, die dieſen Ort ſchon lange ziert. — 
Beſteht doch hier die kleine Gemeinde ſeit 
länger denn vierzig Jahren. Die Wände der 
beſcheidenen Kapelle könnten Vieles erzählen 
vom Wehen des Heiligen Geiſtes, denn er hat 
gewirkt und wirkt auch weiter. So durften 
wieder am 12. September 5 Seelen den Bund 
eines guten Gewiſſens mit ihrem Gott und 
Herrn ſchließen. Es war ein Feſttag für die 
Gemeinde. 

Früh 81½ Uhr zog bei ſchönem Sonnen⸗ 
ſcheine eine kleine Schar, die ſich während 
der Feier ſehr vergrößerte, hinaus zu einem 
beſcheidenen Teiche, deſſen Fluten aber ſchon 
manchen Täufling begraben haben. 

Br. A. Roſner redete ergreifende Worte über 
den Kämmerer aus dem Mohrenlande, ihn dar— 
ſtellend als einen Mann, der ſuchte, fand und 
folgte. Und während der Handlung war es, 
als ſahen wir den himmliſchen Tröſter herab⸗ 
fahren in die reinen Herzen, denn wir ſpürten 
ihn an uns. i 

In das tiefe Schweigen der andächtigen 
Menge klang es aber wie Glockenſchläge „Ich 
taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geiſtes.“ — Noch am Bor: 
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mittage folgte die Einführung der Neugetauften, 
der neben der Gemeinde auch eine Anzahl von 
Freunden beiwohnte. Das Gehörte und Be: 
ſehene blieb nicht ohne Eindruck. 


eine größere Zuhörerſchar, als er über das 


Verhältnis zwiſchen Glaube und Taufe predigte. 


Unſere Herzen waren voll des Dankes und 
ein Gebet bewegte alle — „Herr, ſchenke Sie⸗ 
migtkowo mehr ſolcher Tage des Segens; — 
wirke weiter mit Deinem Geiſte, wie Du ge- 
wirkt haſt, daß die kleine Schar deiner Streiter 
anwachſe und unſer Gemeindeſchifflein, von 
kräftigen Armen geſteuert, den Wogen der Welt 
widerſtehen könnte.“ Guſtav Roſſol. 


Wochenrunoͤſchau. 


In Penſylvanien ſind in einem Bergwerk 
bei Cleanfield 60 Bergarbeiter infolge einer Ex⸗ 
ploſion verſchüttet worden. 30 Leichen wurden 
aus der verſchütteten Grube bereits geborgen. 
Es werden noch 14 Verunglückte vermißt. 

In Nordburma fand infolge eines an⸗ 
haltenden Regens in einer Grube ein Erdſturz 
ſtatt, wobei eine größere Anzahl von Arbeitern 
verſchüttet wurde. 20 wurden als Leichen ge⸗ 
borgen. 24 wurden ſchwerverletzt zu Tage ge⸗ 
fördert, während 7 Mann infolge des ausge⸗ 
ſtandenen Schrecks geiſtig geſtört ſind. 

In Japan ſind bei einer durch ſchwere 
Regengüſſe verurſachten Ueberſchwemmung in 
Hakodate viele Menſchen umgekommen, 2000 


Häuſer ſind zerſtört und rieſige Flächen von 


Reisäckern ſind vernichtet. 

Aus Rom wird mitgeteilt, daß von einer 
Mailänder Autofabrik ſoeben ein Automobil 
fertiggeſtellt worden ſei, das für den Papſt er⸗ 
baut wurde. Das Auto, das vollſtändig weiß 
lakiert iſt, wird das erſte ſein, dem die Ein⸗ 
fahrt in den Vatikan geſtattet iſt. 

In Spanien herrſcht gegenwärtig eine ge⸗ 
waltige Hitzwelle, die 55 Grad Celſius in der 
Sonne und 43 Grad im Schatten aufweiſt. In 
Madrid iſt die Hitze noch größer. Es ſind 
zahlreiche Todesfälle infolge Hitzſchlages zu 
verzeichnen. 


Aus Leningrad wird eine Schiffs kata⸗ 
ſtrophe gemeldet, die zwiſchen Leningrad und 
Kronſtadt ſtattgefunden hat. Der Perſonen⸗ 


dampfer „Bureweſtnik“ geriet bei dem Verſuch, 
Auch am Nachmittage hatte Br. Roſner 


in dichtem Nebel dem deutſchen Dampfer „Grey⸗ 
ne“ auszuweichen, gegen den Hafendamm, wo⸗ 
bei der Schiffsrumpf ein 2 Meter breites Leck 
erhielt und in 15 Minuten ſank. Es wird ver: 
mutet, daß mindeſtens 100 Paſſagiere ums 
Leben gekommen ſind. Bisher wurden 19 
Leichen geborgen. 


In Amerika iſt der berühmte Filmſchau⸗ 
ſpieler Rudolfo Valentino an den Folgen einer 
Blinddarmoperation geſtorben. Wie beliebt 
dieſer Mann in der amerikaniſchen Damenwelt 
geweſen iſt, geht daraus hervor, daß er in den 


erſten acht Tagen ſeiner Erſtaufführung unge— 


fähr 100,000 Liebesbriefe aus allen Gauen 
Amerikas, aus allen Ständen und von Frauen 
jedes Alters erhalten hat. Eine Millionärin 
ſchickte ihm den Brief in einer Kaſſette, die 
ganz aus Gold beſtand und den Namen Balen- 
tino in großen Brillanten zeigte. 


Außer den 100,000 Liebesbriefen, die er in 
Hollywood erhielt, iſt ihm ungefähr 15,000 
Mal die Ehe angetragen worden. 
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